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German Trust Co. 
, empfiehlt al» eine »vrt|eil|afte 
, Geld . Anlage ihre Deleeter»« 

0»nbS, «efichert berch 

Erste Hypotheken auf 
Vrundeigenthum. 

»Infet werbe« ersucht, w 
»er Offire »orzuspreche«. 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
flMmitde der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter Strafe. 

7 
Sind Sie Bürger? 

V: «ollen Sie'« werden, dann »fr 
'• blrfen Sie eine« Führer«, der Ih­

nen den rechten Weg zeigt. Sind 
— «it'», dann ist Ihnen die 3*fot» 
™ «ation» in Notar Tha«. PaO» 

meüet'i Buch ebenso werthvoll. Jede ?raa« 
»«uitwortet, jede Möglichkeit emogen. BÄ» 
M»9te<$te Hiib Pflichten in alle« Phase« et« 
Butert Portofrei gege« Einsendung von $1.88 
•* «Serie« RaUwrljcr Publish»«, «•« *W 
»HA iwuti *«» N. i. 

Alb. Lebuhn 
AuktionaSor 

Pleite «o. 5672 »9. 
1*7 westliche Locust «ftrefo 

Davenport, Iowa. 
Imimniiminwip» 

Meine Anziige 
Werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leitung herge­
stellt und sind besser, tvre irgend 
welche Kleider, welche in Daven-
p»rt für das Geld hergestellt 
werden. 
C. L. LiNDHOLM 

816 Herr» 6t, Davenp-rt, ge. 

WUNDER BROS. 
Nuchbinder. 

Emtindei, vo« Bücher«, Li«iir»«Iee 
und Arbeiten für Geschäftsleute, 

«efchafts • Bücher und Gummistempel. 
*». 802 westl. 3. fctre&e, DalienOort-

ApstheZee 

nwwiiigannii 

Dr. J. S. Weber 
Arzt und Wundarzt 

D. J. A* Mclntyre 
Assoziierter Arzt 

1625 »afhintto« Straße. 
Sprechstungen: 11 W» Ii.— 

1 6iS 3 — 7 bis 8 Uhr. 
tel. 728-L.l. 

DR. F. NEÜFBLD, 
Arzt, Wundarzt nnb Gebmtthelfei 
vffie« «nb Wohnung: 1506 w. 8. St. 

Tel.: Davenport 4125. 
Gpttchstunden: 11>—12 Uhr Bormit» 

tags, 3-5 Uhr Nachmittag» und 7-b 
Uhr Abend». 

Dr. B. H. Schmidt 
Arzt, Wundarzt nub Gedurtshelsei 
®e»eitpert Savings Bank - Gebäude 

Office: Zimmer 27, 28. 
Tel.: Davenport 768. 

«s|«ung: 724 «arre» Straße. 
Tel.: Davenport. 768 L. 3. 

Sprechstunden: 10*12 V., 4-6 Nach« 
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Dr. C. !*. Stephens ] 
Zahnerzt i 

80—*1 im Gebäude der Erst« . 
N«tio«al-Bank, Davenport, Fa. < 

ft— flfr» 

Dr. H. Matthe,. Dr. «. A. Matthetz 
Telephon 346 Telephon 836 

DRS. MATTHET 
Aerzte, Wundiirzte u. Gebvrtshelfe» 

Office: Putnam Bldg^ 
701-702, 7. Mur. 

Office-Telephon: N«. '4M. 

Dr. Karl Vollmer, 
Spttialip fift Auaen-> Ohren», 

Nasen- nub Halskanlheite«. 
: Schmidt-Gebäude, Zimmer 88 und 81 

Sprechstunden: 
§•11 Vorm.. 2-4 Nachmittag». Tele-

Hon. Kau» und Office: *e. 

-Dr. Fred. Lambach 
„ Spezialitäten: 
" Chirurgie und Geburtshilfe. 
i 404 Whitaker Gebäude, 

617. Davenport, gl»»«. 

Seine englische Frau 
Roman von Rudolf Stratz. 

1. 
„WS ist ein Spion!" sagte der alte 

britische Gentleman vom Lande zu 
den beiden Misses. „. . .Ein beutscher 
Spion. . 

Jener deutsche Spion, von den. der 
Engländcr jeden Morgen und jeden 
Abend in jedem Pennyblatt las, der 
überall im Jnselreich war, wie äßtnb 
und Lust. Und ebenso unfaßbar und 
unsichtbar war wie diese. Der alte 
Herr vom Lande war förmlich er­
leichtert, daß der einmal körperliches 
Leben gewonnen hatte, in Gestalt die 
ses blonden jungen Teutonen, der 
hoch da oben aus steilen Kreideklip­
pen saß und auf die Stadt Dover 
herniederschaute. 

Zwei Scouiboys in Khaki und 
Schlapphut hatten ihn zuerst entdeckt, 
sommersprossige halbwüchsige Spä-
berknaben der Jugendwehr, die der 
General Baden-Powell angelsächsische 
Tugend lehrte; wie die Rothäute im 
Freien abkochen, jeden Tag ein gu­
tes Seil tun UND an den Küsten 
auslugen, ob die Deutschen noch nicht 
kämen. . . 

Da war endlich einer. Ein unver­
kennbarer Germane. Er zeichnte sich 
mit seinem Strohhut, seinem uufge-
vrehien Schnurrbart, feinem gebräun­
ten jugendlichen Gesicht scharf von 
dem Äilißblau des halbbewölkten, 
winddurHdrauften Aprilhimmels ab. 
linier feinem Grasfitz fchossen die 
weißen Felswände fentrecht ein paar 
hunoert Fuß tief in den schneeigen 
Gischt Dtt Äranvung und die grauen 
Wogen Des Kanals. Der junge 
Mann ließ schwinoelfrei Die Leine 
über dem Abgrund baumeln. Er 
beugte sich zuweilen vor, fann und 
machte Dann geheimnisvolle Einzeich-
nungen in ein kleines Notizbuch, das 
er auf £tn Knieen hielt. 

Geraoe unter ihm, wie auf einem 
Präsentierbretl, lag der Hafen von 
Dover mit den wichtigen Neubauten 
des Aomiralitätspiers, auf dessen Be­
ton blocker. Hunderte von Arbeitern 
geschäftig wie Fliegen zwischen Zucker-
stücten umherkrochen, lag der Leucht­
turm, erhob sich mitten im Wasser­
becken das Panzerjort und streckte 
schweigsam, fchneckengleich feine Fühl­
hörner^ zwei baumlange Kanonen­
rohre, in die Welt hinaus. . Der 
alte Herr vom Lande, der auf ein 
paar Tage an die Seefeite gekommen 
war, um ein wenig Salzigst zu 
schnappen, hatte sorgenvoll den Kopf 
gefchüttelt, al» ihn die beiden atem­
losen Späherknaben auf den Spion 
da oben aufmerksam machten. Er 
kam gerade von der Beschäftigung, 
die einem respektablen englischen 
Gentleman in seinen Jahren ange­
messen war: er hatte Golf gespielt. 
Ein kleiner Junge trug ihm das Fut­
teral mit Schlagstöcken nach. Er selbst 
wandte sich an die beiden ältlichen 
Misses, die kurz geschürzt, das Rakett 
in der Hand, auf dem Weg zum 
Tennisplatz waren. Sein Gesicht 
brückte gekränkte Achtbarkeit aus. Er 
wies in die Höhe. 

..Wir sind auf Schritt und Tritt 
von Spionen umringt!" wiederholte 
er nachdrücklich. „Ich glaube nicht, 
daß die deutschen Kellner in meinem 
Hotel Kellner sind! Es sind deut­
sche Offiziere. Der erste Gang der 
deutschen Geschäftsreisenden, die ich 
hier auf der Bahn traf, wird in Ber­
lin nach dem Kriegsministeriian sein. 
Nichts wäre törichter als zu leug­
nen, daß die vielen Deutschen Barbiere 
m EnglanD ihre Helfershelfer vorstel­
len. Ich wage zu behaupten, daß 
mehr als eine Der Deutschen Gouver­
nanten. denen wir unsere Häuser öff­
nen, militärisch geschult ist UND ihre 
Wahrnehmungen an das „BaterlonD" 
berichtet. Das alles ist Ujp. Geheim­
nis. Aber da oben zeigt er sich wochr-
huft zynisch offen!" 

Die Möwen schrieen und flatter­
ten um tie weißen KreLdeklippen, als 
wollten sie da- Bereinigte Königreich 
warnen, unten dröhnte und schwappte 
der Schaumgürtel des Meeres, der 
Wind stöhnte. Der junge Mann oben, 
dem alle Blicke galten, drückte sich den 
Strohhut fester auf den blonden Kopf. 
Dann kritzelte er wieder oerdächtig in 
seinem Buch. 

„Oh. . . ich entsinne mich!" sagte 
die ältere der beiden Misses Zwi­
lchen ihren breit entwickelten Schnei­
dezähnen hervor, „ich haä' ihn gestern 
schon drüben nahe bei Fort Bour-
gcnne gesehen." 

„Und ich spät nachts noch von 
meinem Fenster aus auf der ösplaua-
ce!" ergänzte die Jüngere. „Er 
schwenkte seinen Stock und pfiff. 
Vielleicht gab er verabredete Zei­
chen!" 

„Es muß etwas geschehen!" er­
klärte der alte Herr vom Lande be­
stimmt. Das Fieber des Sport-
manns, dem unvermutet ein seltenes 
und gefährliches Wild vor die Fün-
tt kommt, hatte ihn erfaßt. Er 
schickte die Knaben in Khaki wieder 
nach oben. Sie sollten den Frem­
den belauern. Während die Jungen 
sich geduckt und vorsichtig nn den 
Nichlsahnenden heranpirschten, 
Ichaute sich der ©tarlemnn leibst 
n.cich hinten um. * Xlc&crall um rhn 
war in der 5talfei;tmij hinter dem 
Schloß von Duvcr jetzt, in diesen i 

ersten Nachmittagsstunden, der 
Sport im Gang. Die Soldaten aus 
dc: nahen Kaserne traten sich den 
wuchtigen Fußball zu, junge Leute 
aus der Stadt übten das Cricket, 
Burschen aus dem Volke tummelten 
sich mit Lederbällen, die kleinen 
Golfkugeln schössen wie die Mäuse 
hunderte von Schritten weit zwischen 
den roten Fähnchen über den safti­
gen grünen Rasen, junge Mädchen 
standen in Reih und Glied und 
schössen mit Pfeilen nach der Schei 
de, drüben flogen die Lawn-Tennis 
Bälle — ganz England schien ein 
einziger großer Spielplatz, und da 
oben saß der Feind. . . 

Eine Anzahl Offiziere hielt mitten 
im Hockey inne, als der Warnungs­
zug sich ihnen nahte, voraus der alte 
Herr, Dann die beiden Misses, der 
Golfjunge, zwei Foxterrier und meh­
rere Neugierige. Ein Hauptmann im 
weißen Flanellanzug zuckte die Schul­
tern: «Biel Neues wird der Deutsche 
da oben nicht sehen, Sir!" 

„Well, Captain", sagte der Gentle­
man erregt und außer Atem. „Lassen 
Sie die deutschen Spione nur gewäh­
ren! Wenn es zu spät ist, ist es zu 
spät!. . . Ich werde auf jeden Fall 
Nachricht an die Behörden schicken, 
was hier vergeht!" 

Er schrieb ein paar Zeilen auf sei­
ne Visitenkarte und sandte den Golf­
jungen Damit im Trab bergab. 

Der Offizier war jetzt auch nach» 
Dtnklich geworden. „Man könnte ja 
hingehen und nachsehen, was et 
treibt!" schlug et vor. 

Im selben Augenblick kam einer dtt 
Späherknaben in langen Sprüngen 
heran. _ 

„Nun — was ist mit ihm?" 
„Et fingt!" J 
„Er singt?" 
„Ja. Er liegt lang _ auf dem 

Rücken und singt! Dann setzt er sich 
wieder auf und schreibt in sein 
Buch!" 

„Vorwärts!" sagte der alte Herr 
entschlossen. „Dies Buch darf nicht 
außer Landes gehen!" 

Sie stiegen in schweigendem Zug 
die grünen Hügel hinan. Den 
Fremden konnte man jetzt nicht sehen.. 
Ueberhaupt nichts als ein Stück Ra­
sen. den weiten Himmel UND das 
weite Meer. Das rauschte fernhin, 
in unruhigem, fonnenüberglitzerten 
Silbergrau. Drüben zur Rechten 
war am Horizont ein weißer Flim­
mer. Die Kreide der französischen 
Küste. Calais. Boulogne. Sturm 
kam von dort, pfiff hier oben übet 
die kahle Höhe, nahm den Atem, ebbte 
ab und in der plötzlichen Stille hörte 
man aus einmal wieder ganz in 
Der Nähe den Deutschen singen. Er 
lag auf dem Grasboden, die Hände 
unter dem Kopf verschränkt, ganz wie 
es der Späherknabe gemeldet. Dessen 
Kamerad kauerte zehn Schritte ab­
seits in einer Bodenfutche und be­
lauerte den Fremden so atemlos ge­
spannt, mit funkelnden Augen, wie 
der Vorstehhund das Moorhuhn im 
Lager, ohne oaß jener eine Ahnung 
vuvon hatte. 

Der schlug vielmehr im Ruhen ge­
mächlich ein Bein über das andere, 
schaute hinauf in die hohe Himmels­
wölbung mit ihren fliegenden weißen 
Wolken und ihrem Sonnenblau und 
fang mit fröhlicher, ungefchultcr 
'"timm:: 
„Winterstürme wichen dem Wonnen­

mond, 
in mildem Lichte leuchtet der Lenz..." 

Die Briten verstanden die deut­
schen Worte nicht, keiner von ihnen 
sprach eine Silbe Deutsch. Immerhin 
machte sie das stutzig. Ein jodelnder 
Spion?. . . Aber vielleicht war das 
gerade teutonische Hinterlist, sich 
harmlos zu geben. . . 

„. . . durch Wald und Auen 
weht sein Atem, 
'wen geöffnet 
lacht fein Aug'." 

Der Deutsche sang in hellet Be­
geisterung. Förmlich andächtig. Et 
war ein hübscher Mensch. Groß, 
schlank, zu Ende der. Zwanzig, mit 
kurzem blondem Haar und Schnurr­
bart und von der Sonne gebräuntem 
Gesicht. Auf Dem lag ein lustiges 
Lächeln, Zufriedenheit mit Gott und 
der Welt und sich selber und seinem 
Schiasal. Lieber Himmel ja: Ur­
laub. . . Freiheit. . . 'n bischen Geld 
in der Tasche. . .um einen der Früh­
ling . . . Und wenn es auch nur 
ein englischer Frühling war, mit kal­
ter Seebrise und kühler Sonne und 
einer kurzen, grauströmenDen Regen-
busche, Dort weit überm Meer. . . 
die wilden Narzissen beugten doch 
ringsum tausendfach ihre gelben Blü­
ten im Wind, das Gras war grün, 
und au5 ihm wuchsen blaue Veilchen, 
und ganz in der Ferne spielte jemand 
einen schottischen Dudelsack. . . selt­
sam, träumerisch. . . Man konnte die 
Augen schließen. . . ein bischen schla­
fen. . . 

„Guten Tag, Sir!" 

\ (Kortsetzung folgt.)' 

— Ueberflüssig. — .Mein 
Mann hat so große Angst vor der 
Seekrankheit, Herr Kapitän", sagte 
eine Dame, „können Sie ihm nicht 
raten, was et tun soll, wenn er wirk­
lich einen Anfall bekommt?" 

„Das ist nicht notwendig, gnädige 
Frau," erwiderte der Kapitän, „das 
wird er schon von selbst tun!" 

Mutter Maria 
(Roman von E. von Anderten.) 

* (S«tsetzung.) 

Da klopfte eS. Der alte Brandskat 
trat ein, grauhaarig und krumm, 
gleichsam wieder zur Erde hinabwach-
send, mit unruhigen, alles übersehen 
wollenden Augen und hagerem Ge­
sicht. Er verlangte nach dein Kornbo-
denschlüfsel. ES war ein Makler da. 
der den Weizen zu besichtigen wünsch­
te. Maria nahm den Schlüssel aus 
der Lade und fragte nach dem Preis, 
den der Mann zu zahlen gewillt sei. 
„Acht Mark will er für den Zentner 
geben," sagte • Brandskat, schüttelte 
aber den Kopf dazu. 

Maria hielt sich Kunzes wegen jetzt 
nicht für abkönimlich. Sie hieß 
Brandskat allein mit dem Fremden 
zu verhandeln, sie wußte ja doch, daß 
er noch nicht zum Verkauf zu bewegen 
sein würde. Er besaß gute Eigenschaf­
ten genug, auch landwirtschaftliche 
Kenntnisse, aber zu handeln verstand 
er nicht. Er verpaßte stets die guten 
Gelegenheiten, immer noch auf bessere 
wartend. 

„Sehr zu Ungunsten der Betlcmke-
ner Wirtschaft." hatte Stange einmal 
gesagt. -:v-

Stange,... einen Augenblick mach­
ten Marias Gedanken bei ihm halt. 
Der hatte den alten Brandskat meist 
noch eines Besseren zu belehren ge­
wußt, dessen größerem Wissen pflegte 
sein Hartkopf zu weichen. Seit jenem 
Abend hatte er sich nicht mehr blicken 
lassen. Es ging auch ohne ihn — 
wenn nur... 

Maria saß wieder an ihrem Platz. 
Draußen hantierte ihr Vater mit der 
Heckenschere. Seit des Bruders Tode 
war er sichtlich gealtert, wenn er auch 
nie von dem Verstorbenen sprach. 
Sein Gedächtnis war noch schwächer 
geworden, und feine Heftigkeit nahm 
zu. Doch wie Maria ihn so — von 
der goldenen Hetbstsonne umgeben — 
dastehen sah, fühlte sie nur Mitleid 
und Liebe zu ihm. Der Gedanke, daß 
sie wenig oder gar nichts an ihm ha­
be, lag ihr ferner denn je. 

Sie stützte Jben Kopf in die Rechte 
und begann in den Journalen zu le­
sen. Sie las patz dem Verhältnis 
Goethes zu Bettina Brentano. Sie 
verschlang die Zeilen. Sie las von der 
treuen Bettina, die auf der Treppe, 
die zu Goethes Gartenhaus im Wei­
marer Park fühtfct sitzend auf sein 
Kommen wartete/-»m einen Blick aus 
seinen Augen zu bekommen. Sie hatte 
sich in eine Art von Ekstase hineinge­
lesen, die ihr selber an ihr fremd er­
schien. 

Da pochte es. schon wieder. Die klei­
ne Lise, ein wenig Scham und Reue 
im Ausdruck, steckte den Kopf in die 
Tür. Die Kuntzig, die kranke Wöch­
nerin aus dem Jnsthause, verlange 
nach dem Fräulein. Sie lasse auch bit­
ten, daß die Medizin besorgt würde, 
die der Herr Doktor an diesem Nach­
mittag verschrieben habe. Die Schar» 
»erkenn, die sie pflege, habe gesagt, 
daß sie unmöglich zur Apotheke laufen 
könne, sie dürfe die Kranke nicht ver­
lassen. 

Maria sah überlegend nach der 
Uhr. Sie mußte zum Abendbrot das. 
Nötige herausgeben und dem Vater 
aus der Zeitung vorlesen. Letzteres 
könnte ausnahmsweise auch mal nach 
dem Abendessen geschehen. Sie würde 
also nach Karlswalde zur Apotheke 
reiten und das Gewünschte selbst ho­
len; es würde auch gut sein, das Fie­
bermittel für Kunz für alle Fälle im 
Hause zu haben. So griff sie nach 
ihren Schlüsseln, erledigte schnell das 
Notwendigste und wollte soeben das 
Satteln bestellen, als Cäsar ein paar­
mal laut anschlug und Männerschritte 
hörbar wurden. 

„Der Baron von drüben," sagte 
Hanne. „Na, 's ist auch wohl mal 
endlich an der Zeit, daß er sich blicken 
läßt." 

Dann trieb sie die gaffenden Mäg­
de zur Arbeit an. Wenige Augenblicke 
später trat Moria in ihres Vaters 
Zimmer, in das man den Besuch ge­
führt hatte. Dieser und der Vater 
standen noch einander gegenüber, ein 
paar Begrüßungsworte tauschend; bei 
des Mädchens Erscheinen wandte sich 
Kaihain ihr zu. 

Er nannte seinen Stamen, dabei 
Marias ihm dargereichte Hand ergrei­
fend. „Uebrigens sind wir Bekannte, 
zwar weiß ich nicht, od Sie sich mei­
ner noch erinnern —. wir sahen uns 
an einem Abend in Karlswalde. Es 
liegen ja schon mehrere Iahte dazwi­
schen." 

Maria war unsicher. Sie sagte we-
Her ja noch nein auf diese halbe Fra­
ge. Kalhain bat um Verzeihung, daß 
er erst jetzt seinen Besuch abstatte, aber 
gleich noch feines -Vitteis ^od sei 'v-
viel Notwendiges zu erledigen gewesen, 
hier sowohl wie auswärts, daß ihm 
die Zeit nie ausgereicht habe. Aber 
nun hoffe er, und et verneigte sich 
leicht gegen Vater unp Tochter, daß 
sie ihm gütige Nachbarn sein wur­
den. Er habe die Absicht, fortan hier 
zu wohnen. 

Maria hatte noch fein Wort gesagt, 
auch jetzt sprach der Vater mit dem 
Besuch. Der Vater hatte heute für 
feine Verhältnisse einen merkwürdig 
üoreit Tag. Bei. dem Namen «albain 

„ . --- . "* — -

erinnerte er sich seiner früheren Be 
Ziehungen zu dem verstorbenen Nach­
barn und wie es allmählich zum 
Bruch mit ihm gekommen war. Dann 
abet wiederholte er sich und brachte 
Zeiten und Tätsachen durcheinander. 

Baron Kalhain hörte geduldig zu. 
Ohne es den Sprecher merken zu las­
sen, ergänzte er, half weiter. Was 
sonst Marias Sache warS die bei ähn­
lichen Gelegenheiten oft mit Pein und 
Angst dilbeisaß, tat er. Aber Maria 
fühlte kaum irgend eine Beklommen­
heit, es erschien ihr alles so natürlich. 
Dabei ging er mit ihrem Vater um, 
wie etwa ein Arzt mit einem Kran­
ken. Und ehe Herr von Bergen es 
merkte, hatte Kalhain selber das Wort 
und lenkte das Gespräch in Bahnen, 
die nur ihn angingen. 

Von seinem Vorhaben, nun Forst­
wirt zu werden, sprach er, aber der 
ererbte Besitz sei leider arg verloddert 
und brauche eigentlich fachkundigere 
Leitung als die seine. 

„Ich werde mir oft Rat holen müf 
sen," sagte er. „Wie ich mir habe er 
zählen lassen, gnädiges Fräulein, sol­
len Sie Landfrau und Landwirt sein, 
wissen mit Leuten und Gebräuchen 
Bescheid, vielleicht darf ich mit Ihnen 
auch mal dies oder das besprechen, 
mal Ihre Ansicht chören, nicht wahr?" 

Bei der Flüchtigkeit der Bekannt­
schaft enthielten die Worte vielleicht zu 
viel Entgegenkommen, doch die Art, 
wie sie vorgebracht wurden, ließ bei 
Maria gar keine Verlegenheit auf­
kommen. Es schien ihr, als umgehe 
dieser Mann nur alle Gemeinplatze 
der Unterhaltung. 

„Gern," sagte sie einfach und lachte 
fast heiter. In der Hauptsache trenn­
ten sich ihre Gebiete ja freilich, und 
dann sei sie ja auch nur Anfängetin, 
„Es ist oft recht schwer, und ich sitze 
immer wieder fest." 

Dies letztere schien er zu überhören. 
„Es muß doch etwas eigenes sein 

um die Scholle," meinte er weiter. 
„Wenn man jung ist, erscheint einem 
die Welt Wunder wie reich. Aber sie 
hält arg zurück mit ihren Schätzen. 
Sie gibt immer nur das, was man 
ihr zuvor gegeben hat. Ich habe vie­
les angefangen, nichts fortgesetzt Nun 
möchte ich's mit dem Eigenen versu­
chen. Vielleicht gelingt es da besser." 

Es lag fast etwas wie Bangigkeit 
in feinem Wesen, als wittere er neue 
Enttäuschungen. Der resignierte Aus­
druck veränderte ihn völlig, aber eben» 

'so rasch, wie er erschienen war, ver­
schwand er auch wieder. Die Überle­
genheit des Mannes, der über dem 
Leben steht, prägte sich wieder bei ihm 
aus. „Uebrigens wird man's hier 
schon aushalten können, denk' ich," 
sagte er leichthin. Jagd, prächtige 
Reitwege und Wald... so ein Wald, 
mein' ich, muß einem vieles ersetzen 
können. Und dann die tadellose Ver­
bindung von der Stadt aus nach Ber­
lin!" 

ATs sich Kalhain empfohlen hatte, 
sank Herr von Bergen in die Sofa­
ecke zurück. Einer Erregung pflegte bei 
ihm die Reaktion auf dem Fuße zu 
folgen. Der Vater hatte mehr gegeben, 
als et selber besaß. Freunde, vor de­
nen er instinktiv feine Schwäche zu 
oerbergen bestrebt war, griffen ihn am 
heftigsten an. Heute war er besonders 
erregt. Maria versuchte, ihn zu be­
ruhigen. merkte jedoch, daß er von 
einem bestimmten Gedanken beherrscht 
wurde, von dem er sich wohl durch 
Worte befreien wollte. 

„Die Hypothek ist gekündigt," sag­
te er plötzlich. 

Also das wußte er. Et mußte an 
ihrem Schreibtisch gewesen sein; das 
tat er selten einmal, nur manchmal 
kam ihm das Bedürfnis, sich in der 
Wirtschaft noch mal irgendwie als 
Herr zu betätigen. Sie erinnerte sich 

) jetzt, eine seiner Baumscheren heute 
neben ihren Papieren gefunden zu ha­
ben. 

„Ich sehe daraus, daß du mich 
hintergehst, mir allerlei zu verschwei­
gen strebst, warum sagst du mir der­
gleichen nicht. Bin ich nicht der Herr? 
Ueberhaupt, ich merke, es geht zurück, 
wenn mir's auch verheimlicht wird." 

„Aber Vater!" — 
„Du weißt ja selbst, daß ich recht 

habe," sagte er. „Du bist ja ein ver­
nünftiges Mädchen. Aber du bist doch 
nur ein Mädchen. Als Stange noch 
(am, da war es anders. Ja, Stange 
... warum kommt er eigentlich nicht 
mehr? Er war schon-seit einer Ewig­
keit nicht mehr hier. Warum eigent­
lich nicht. Deinetwegen? Du hattest 
was mit ihm. Torheit. Mädchenlau­
nen. Dabei stehen wir uns aber stark 
im Licht. So ein Mensch... et faßt 
!>lles richtig an. Der muß auch Rat 
schaffen wegen der Hypothek." 

„Der, Vater?"... 
„Ja, wer denn sonst. Außerdem 

fehlt et mir auch. Ich brauche auch 
mal einen Herrn zum Verkehr. Ich 
hab's ja eben erst wieder gemerkt, als 
der Besuch hier war, so eine Unter» 
yaitung tut mir gut. Setz vir uvn» 
gens nichts mit dem Kahlhain in den 
Kopf, der heiratet dich dach nicht!" 

Maria erschrak so heftig über die 
letzten Worte des Vaters, daß sie zu­
rückfuhr. Wie er nur so etwas den­
ken konnte. Mehr brachte sie nicht her­
vor, so schnell pochte ihr der Herz-
schlag zum Joalfe auf. 

{gottsetzuns 

Meik Haversack's Schreibebricf. 
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—  T . .  v e r l ä ß l i c h s t e n  K r i e g s n a c h ­
richten fini" 't man im „Demokrat". 

GJeöhrter Mistet Edithor! 
Seh, Mister Edithor, was is deNn 

ennihau die Mätter mit unsere junge 
Fellersch in dieses hier Land? Jeder 
weiß doch gut genug, daß rner Wahr 
hen un daß met den Weitsche Kaiser 
liefe müsse. Jeder weiß auch wie eck-
spenzief die Potehtos un der Weize 
sin un daß sc noch viel mehr in die 
Höh gehn, wenn rner erseht Widder 
starte, den Stoff zu unsere Bundes­
genosse zu schicke. Aroroer das macht 
alles nicks aus bei die Feger. Se 
drücke sich un winde sich un duhn die 
einfältigste Ecksjuhscs vorbringe, bloß 
for daß se nit Soldat zu sein brau­
che. Bei Gafch, wenn ich en junger 
Feller war, dann sollte Se mich ental 
sehn! Schie, ich toär der erschte Mann 
bei die Spritz! Wie ich fühle, das 
wisse Se ganz genau biekahs, wenn 
mich der Eckzident mit die verdolltc 
Gönn nit gehäppend war, dann deht 
ich jetzt nit da ftehn, als en armseli­
ger seckendhändiger Scheriss, dann 
irär ich jetzt en Körnel un deht c 
ganzes Retschiment kommandiere 
Wie es is, hock ich daheim un alles 
was ich blase kann, da^ is Triebsal 

Awwer for Widder auf unsere jun 
ge Fellersch zurückzukomme _— die 
Kunne mache mich sick un teiert. Da 
sin for Jnstenz den Christ Baldrian 
seine zwei älteste Buwe; die sin in den 
Ehtsch, wo se das Glück hen, for ihr 
Kontrie diene zu könne. Jnstett for 
lauter Vergniege bis an die Sieling 
zu tschumpe, da hen se schon for die 
längste Zeit die Kopp hänge lasse un 
das Greine is se nietet gewese, wie 
das Lache. Wenn met nur Wahr ge­
sagt hat, dann sin se schon zusamme-
gefahre als wenn se en elektrische 
Schock hätte kriegt. Ich hen mich se 
«mal vorgeknoppt un hen gesagt: 
„Was is denn ennihau die Mätter 
mit euch dumme Lausbuwe? Ihr 
wollt Männer sein? Kauerts seid ihr, 
sonst deht ihr euch different behchfe 
un nit äckte wie e Behbie, was en 
Backezahn gepullt soll kriege." Da hat 
der ältschte gesagt: „Onkel Meik, du 
hascht gut schwätze. Les nur emal die 
Pehpersch, was der Kaiser for en rof» 
fer Feller is; wenn en Mann so 
schlecht is, daß, er Piebels die Auge 
aussteche un daß er die Prisseners al­
les mögliche abschneide duht, ^ wie 
Ohre un Nase un das all, dann is es 
schuht genug kein Fonn gege so en 
brutale Feller in den Wahr zu gehn. 
Ich weiß gilt genug, daß er uns Ame­
rikaner nit eckstra gleiche buht, bei 
Galle, was denkst bu, was der mit 
uns ansänge beht?" 

Da hen ich ihn ecksplehnt, daß met 
nit alles glauwe derft, was mer in 
die Pehpersch lefe deht. awwer ihwen 
wenn es so wär, dann hält kein Zit-
tisen von die Juneitet Stehts das 
Recht un das Prissiletsch, auszubäcke, 
wenn sein Kontrie ihn niede buht. 
Well, ich hen for e ganze Weil den 
Weg zu ihn getahkt un ich weiß nit 
ob ich en Jmpreschen auf ihn gemacht 
hen odder nit, awwer das macht ja 
auch nicks aus, ich muß doch ennihau 
zeige, daß ich en Pehtriatt sin un es 
macht auch durchaus kein Differenz, 
wie met in fein Herz fühle buht, wie 
es iwwerhaupt en Fäckt is, baß in so 
Sache das Herz gar nit mitzuspreche 
hat. Awwer ennihau sin ich surpreist, 
wie die Fellersch auf alle mögliche 
Ecksjuhses verfalle, blas for daß se 
den Tripp nach Frankreich zu den 
Pop Joffre nit zu mache brauche. Da 
war en junger Feller, en echter Jen-
fte, der von Deutschland nicks an-
nerschter gewißt hat, als daß der 
Limbutger und die Frankfv?ter un 
die Holzschuh von dort her komme; 
der hat gesagt, er Hütt den Wahr nit 
gesiart un er braucht auch kein Sohl­
scher zu sein; bie Fellersch, !vo immer 
so for Wahr gebrüllt hätte, die sollte 
auch feite gehn. 

Well, den hen ich awwer emal e 
Pies von mein Metnd gewwe. Den 
hen ich gesagt, er sollt eschehmt von 
sich sein un sollt nur kehrfull fein; 
wenn Jemand sein Tahk höre deht, 
dann deht er in die Schehl gehn, so 
schuht wie ich Meik heiße duhn. Wid­
der en annerer, wo en Englischmann 
war, der hat gesagt, er toär in dies 
hier Kontrie komme, biekahs er deht 
das Wahrbissneß in Juropp nit glei­
che; er toär awwer nit gekomme, for 
hier in den Wahr zu gehn. Der hat 
auch ebbes von mich zu höre kriegt. 
Ich hen zu ihn gesagt, so Drückeber­
ger wie er einer is, die hätte mer 
plentie hier un for den Riesen toär 
es gar nit nötig gewese, daß et nach 
Amerika gekomme wär un dann hen 
ich gesagt, wenn ich noch einmal so e 
?'.temar! höre deht, dann deht ich ihn 
sofort un reiteiveg tiepohtte. Sehn 
Se Mistet Edithor, so hat mer sein 
Trubel. Awwer es is e Sinn un e 
Schebm, daß unsere Armie von so 
Kunne zu foffere hat. Ich hoffe, daß 
meine Jnschuries nit so..schrecklich 

lang netntne, bis se riepehrt sin, mch-
Sie .daß ich dann doch noch ebbes- sot -
de» gute Onkel Sam duhit kann. 
Dann solle Se emal ebbes etlewe. Es 
is zu bös, daß unsere Jugend nit so 
denke dicht wie ich; awwer die, werbe 
auch noch emal die Auge aufgehn. 
Mit - allethanö Achtung JuhrS ttulie 

M e i l  H a b e r  s a c k ,  
Eskweiet un Scheriss von 

Appel JLck Holte Terrer Kauntie. 

Bernachliissigt niemals eilte Erfüllung. 

Ein Schüttelfrost nach dem Baden, 
ein plötzliches Abkühlen nach irgend ei­
ner Arbeit odör Hebung, oder Zugwin­
de mögen Erkältungskeimen einen fe­
stem Fuß in Eurem Körper geben, der 
gar leicht zu etwas Schlimmerem füh­
ren kann. Sicherheit verlangt früheBe-
handlung. Haltet deshalb stets Dr. 
.Mng's New Discovery bereit. Dieses 
angenehme Balsam - Heilmittel ver­
hindert Entzündungen, besänftigt den 
Husten und reparirt die angegriffenen 
Körpertheile. Besser im Voraus sicher 
sein, wie spätxr traurig. Brecht die 
Erkältung mit Dr. King s New Dis­
covery auf, ehe es zu spät ist. Bei al­
len Drogisten, 60c, .$1.00. (Anz.) 

E i n e  E x p l o s i o n  v o n  
mehr als 5000 Dynamitpatronen 
versetzte kürzlich den Ort Ely, 
Mi mi./in große Aufregung. In ei-
nein kleinen Holzschuppen auf dem 
„South Chandler Stockpile" befan­
den sich zwei Bisten mit Dynamit-
Patronen, deren eine 300 und dre 
cmdere 5000 Stück enthielt. Durch 
umherfliegende Funken einer in der 
Nähe des Schuppens, arbeitenden 
Tampsschaufel wurde derselbe. in 
Brand gesetzt. Hierdurch wurden die 
Patronen zur Explosion gebracht, 
und zwar zuerst die 300. Die Deto­
nation rief die ganze Einwohner, 
schaft zur Stelle; auch zwei Feuer­
wehrleute befanden sich dabei. Gleich 
darauf erfolgte die zweite, ungleich 
stärkere Erplosion. Durch dieselbe 
wurde das Feuer bis über die Ei-
senbatingeleise geschleudert, der 
Schuppen war vom Erdboden ver­
schwunden, und die beiden Jener-
wchrlcittc, die sich zu nahe herangc-
wagt hatten, lagen am Baden. 
Glücklicherweise wurde niciltaitd ver> 
letzt. Nachdem sich die Feuerwehr, 
lente van ihrem Schröck' erhalt.hat­
ten, machten sie sich, unterstützt iröit 
anderen, daran, das durch die Ex­
plosion aus der anderen. Seite der 
Geleise entstanden" Gras- und Busch­
feuer zu wichen. 

Wir schlaf-« nie. 

IOWA AND ILLINOIS 
T und Auto Expreß. 

- Spezialität: 

Hochzeiten, Gesellschaften nnb veertzt-
gungett? Zug-OrdreS prompt erledigt. 
Äeue SedanS nnb Tonren-Mafchinet». 

— Rur Union « Fahrer. — 
Tel.: Dav. 1144. Rock 33(anb2&02. 

III F. Liitji Harry Lntji 

Ben F. Luetje Co 
Nachfolger vo« 

Bischoff 8l Kuehl 

verftcher««g und ttrimt-
eigeathum. 

4. Stockwerk, Seeurity.Gettiche 
116—117 westliche 8. Straße. 
?h»«e: Dal». 67. D«p., g«. 

Scott County Sparkmnk 
Offices: VRdtvest-Ecke der Dritte» *nb 

Brady Strotze. f 
«nbe^hlte» Kapital .$ 860.000.66 
lleberschuß und unge-

theilte Gewinne... 400,000.00 
SuäoBe« Iber ... ,. 8,600.000.00 

Vier Pr»ze»t M«fe« »erbe» fBc %%• 
Nftte» Nntzlt 
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5oHn H. Haß, Präsident. ' l 
I. ». Watzel. «izeprSfibe«». 

Bust. Stüben. Kasfirer. 
Aule &. Kerker. EffHtatf-ftsfl. 

• W 

- Direktere«. - .f!; 
«. «. Mcke. I. H. Haß. Leui» Hanße«. 
A. L. Sear», I. SB. «atzek. Edtv. «. 
Trossett, Dr. D. I. M. Tarthtz. «dolph 
$. Stoltenberg, $. I. Zeuch. 
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Selb wirb verliehen auf «rundeige«-

thnm und persönliche Sicherheit. 
»e»ff»et m €$•««•!«* IH«ka ese 

7 HS 8 Hr. 

HenryRunge'sSons 
Martt« 8. Kaitie, Geschäftsleiter. 

öeicheudestatter vnd (imMater. 

«4 »estliche 8. Straße, SmichMt. 
Leleph»«: Da». 697. . 

Orders werden zur Tag- imb Nachtzeit 
nompt und fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 
I»t» • Le»che«»ase« und Bleuest«»! 

euf verlange«. 
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